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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Donnerstag, den 25. Februar 


Fir den Monat März 


abonnirt man auf die 


„Thorner OftdeutſcheZeitung 


für 50 Vf. (ohne Bringerlohn). 


Die Agrarier werden immer dreiſter. 
Ueber die Unmöglichkeit eines Quebracho⸗ 
holzzolles, wie ihn die Agrarier im Reichs tage 
verlangt haben, beſteht kein Zweifel. Durch 
die Handels verträge iſt die Zollfreiheit von 
Gerbſtoffen gebunden. Vor Ablauf der Ver⸗ 
träge iſt alſo die Einführung eines Schutzzolles 
auf Quebrachoholz unmöglich. Ganz abgeſehen 
von den formalen Gründen, welche dieſe Maß⸗ 
regel ausſchließen, hat der Bundesrath den An⸗ 
trag des Reichstages abgelehnt. Auch im Ab⸗ 
geordnetenhauſe kann man nach den Erklärungen, 
welche Graf Poſadowsky im Reichstage kürzlich 
abgegeben hat, dieſe Sachlage nicht in Zweifel 
ziehen. 

Nichts deſtoweniger haben die Abgg. von 
Detten (konſ.), Dr. v. Achenbach (frk.), Graf 
v. Kanitz (konſ.) und Knebel (natl.) eine 


Agnterpellation eingebracht, welche die preußische 
5 rung befragt, ob fie beabſichtige, auf die 


„baldthu⸗lichſte“ Einführung eines wirkſamen 
Schutzzolles auf Quebrachoholz hinzuwirken. 
Da die preußiſche Regierung im Bundesrath 
gegen den Zoll geſtimmt hat, ſo iſt eine ver⸗ 
neinende Antwort zweifellos. Für dieſen ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Fall haben aber die genannten 
Abgeordneten die zweite Frage geſtellt: „Mit 
welchen Mitteln und Maßregeln beabſichtigt die 
Königliche Staatsregierung jene Waldungen, 
welche zur Erhaltung ſowohl unſerer Wehr⸗ 
kraft, als unſerer Kleinbauern und zahlreichen 
Gerbereibetriede unentbehrlich find, vor dem 
durch die zollfreie Einfuhr von Quebrachoholz 
drohenden, heute bereits in die Erſcheinung 
tretentenden Untergang zu bewahren?“ 


Feuilleton. 
Die Tochter des Flüchtlings. 
Von Erich esen. 
46.) (Fortſetzung.) 

Am nächſten Vormittag begiebt ſich Sir 
Edward nach Tenias Wohnung. Er hat ſeinem 
Sohne das Verſprechen abgenommen, nicht vor 
ſeiner Unterredung mit ihr nach Hauſe zurück⸗ 
zukehren, damit ſie nicht beeinflußt werde. 

Frau Holm geleitet den ſeltenen Beſucher 
in den Salon, auf deſſen Schwelle bereits nach 
wenig Augenblicken X. nia erſcheint. 

„Wo iſt Manfred?“ ruft fie angſtvoll. Der 
Anblick ſeines Vaters erſchreckt ſie. 

„Ich verließ ihn vor einer halben Stunde.“ 
auf a N 1 2 5 en 

athmend. Seit geftern früh hat fie ihn nicht 
geſehen; ſein Bett war unberührt. Welche 
Angſt hat fie ſeinetwegen ausgeſtanden . . 
„Site Edward iR auf einen Theater coup vor⸗ 

bereitet — auf eine Ohnmacht oder einen Wein⸗ 
krampf Nichte dergleichen geſchieht. Mit 
ruhiger Würde deutet ſie auf den Seſſel an 
ihrer Seite. 

„Bitte, wollen Sie nicht Platz nehmen?“ 

Sir Edward ſetzt ſich und betrachtet ver⸗ 
wundert das blaſſe Antlitz vor ihm, auf welches 
Leid und Kummer ſo deutlich ihre Stempel ge⸗ 
— ze cn n ER ine e 

gelehrige n des alten Betrügers 
Jaaloff ß f 


Iich möchte mit Ihnen über meinen Sohn 
' 2 wenn es Ihnen nicht unangenehm 


„Im Gegentheil, ich bitte darum.“ 
„Mein Sohn hält eine Fortführung ſeiner 


Alſo: zahlreiche Bauern und Gerberei⸗ 
betriebe fird dem Untergange nahe. Eine merk⸗ 
würdige Zuſammenſtellung: die Bauern, die 
Eichenſchälwald beſitzen, wünſchen durch die 
Zollbelaſtung des Quebrachoholzes die Preiſe 
für ihre Produkte zu erhöhen; die Gerberei⸗ 
beſitzer aber, die an dem alten Verfahren feſt⸗ 
halten, haben ein Intereſſe daran, daß das 
Material, deſſen ſie ſich bedienen, ihnen nicht 
vertheuert wird; von dem Zoll auf Quebracho 
aber erwarten ſie eine Benachtheiligung der 
großen norddeutſchen Schnellgerbereien, die ſich 
dieſes Holzes bedienen. Daß die Interpellanten 
Maßregeln im Intereſſe der Erhaltung unſerer 
Wehrkraft fordern, kann man kaum ernſt nehmen. 
Daß übrigens eine Nothlage vorhanden iſt, 
hat Graf Poſadowsky bezweifelt; gerade in der 
Rhein⸗Provinz, wo der Eichenſchälwald eine 
große Rolle ſpielt, hat die Schälwaldfläche ſeit 
1883 um nahezu 5 Prozent zugenommen. Es 
iſt alſo nur eine redneriſche Floskel, wenn die 
Interpellanten Maßregeln verlangen, um den 
durch die zollfreie Einfuhr von Quebrachoholz 
drohenden, heute bereits in die Erſcheinung 
tretenden Untergang der Kleinbauern zu ver⸗ 
hindern. 

Und welches ſollen dieſe Maßregeln fein? 
Darüber ſchweigt des Sängers Höflichkeit. 
Soll vielleicht der Staat den Schälwaldbe⸗ 
ſitzern einen „angemeſſenen“ Preis für ihre 
Lohe garantiren? Oder was ſonſt? Oder iſt 
die ganze Interpellation nur ein Wahlmanöver, 
zu dem die Agrarier ſich gezwungen ſehen, 
nachdem ſie mit der Agitation gegen das 
Quebrachoholz die „Kleinbauern“ erſt unzufrieden 
gemacht haben? Die Antwort liegt jehr nahe. 
Man braucht nur zu konſtatiren, daß die 
Interpellanten Wahlkreiſe vertreten, in denen 
die Eichenſchälwälder vorherrſchen. Die Herren 
haben ihren Wählern Verſprechungen gemacht, 
die ſie nicht halten können und die auch durch 
den Zoll auf Quebrachoholz nicht verwirklicht 
würden, und nun ſuchen fie die Verantwortlich⸗ 
keit, die ſie auf ſich geladen, auf die Regierung 
und den allgemeinen Staatsſäckel abzuladen. 
Unglaublich, aber wahr! 


— — 


und Ihrer bisherigen Lebensweiſe unter den 
obwaltenden Umſtänden für unmöglich —“ 

„Natürlich.“ 

Ein zufriedenes Lächeln umſpielt Sir 
Edwards Lippen. Er hat ſich den Anfang nicht 
fo leicht vorgeſtellt. 

„Sie find eine Dame von Welt, welche mit 
klaren, ſcharfen Augen um ſich blickt,“ ſagt er 
verbindlich. „Manfred iſt leider weniger 
praktiſch veranlagt und meint, er könnte mit 
Ihnen ohne alle Mittel in Italien oder ſonſtwo 
leben. Was ſagen Sie dazu?“ 

Ihr Herz bebt bei dem Gedanken, daß er 
um ihretwillen Evelines Nähe fliehen und Eng⸗ 
land verlaſſen will. Sie ſchweigt einige Augen⸗ 
blicke; dann ſagt fie ſanſt: 

„Er hat ein ſolch' gutes Herz. Seine 
Grundſätze gehen ihm über Alles.“ 

Sir Edward hüſtelt ein wenig. Ihre Worte 
ſind ihm nicht recht klar. 

„Manfred hat noch nicht über fünfzig Pfund 
in ſeinem Leben verdient. Woher ſoll er die 
bedeutende Summe nehmen, um ſeinen Lebens⸗ 
unterhalt zu beftreiten und feinen Verpflichtungen 
nachzukommen?“ 

Da Kenia ihn ſchweigend mit großen, 
traurigen Augen anblidt, fährt er in weniger 
hartem Tone fort: 

„Freilich können Sie durch Ihre Schrift⸗ 
ſtellerei oder durch Singen etwas verdienen —“ 

Traurig ſchüttelt fie den Kopf. 

„Nein. Das Glück hat mich emporgehoben 
und mir Erfolg gebracht. Jetzt iſt das Alles 
vorbei. Geſtern Abend hat man meinem Ge⸗ 
ſange kaum mehr zugehört; vielleicht ziſcht man 
mich heute ſchon aus. Meine Kraft iſt ge⸗ 
brochen, meine Schönheit vergangen. Ich kann 
nichts mehr leiſten“ 


Thorner 


Neichstage. 
183. Sitzung vom 23. Februar. 
Erſte Leſung des Getzentwurfs, betr. Verwendung 
der Hälfte des Ueberſchuſſes der Ueberweiſungen über 
die Matrikularbeiträge pro 1897/98 zur Schulden ⸗ 


Vom 


tilgung. — Ein § 2 des Entwurfs ſetzt feſt, daß der 
Betrag, auf welchen die Einzelſtaaten pro 1897/98 zu 
Gunſten der Reichsſchuldentilgung verzichten ſollen 
gemäß § 1, ihnen pro 1899/1900 zu gute gerechnet 
werden, alſo unerhoben bleiben fol, wenn in dieſem 
Jahre die Ueberweiſungen hinter den Matrikular⸗ 
beiträgen zurückbleiben. 

Schatzſekretär Graf Poſadowsky befürwortet 
die Vorlage und geht dabei auf die beſtehenden ver⸗ 
wickelten Abrechnungen zwiſchen Reich und Einzel⸗ 
ſtaaten und ſpeziell auf die Bedeutung der Francken⸗ 
ſtein'ſchen Klauſel näher ein. Die Ueberweiſungs⸗ 
politit könne in der Weiſe wie bisher nicht fortgeſetzt 
werden, einmal wegen der ſteigenden Ausgaben für 
Heer und Marine, dann desgleichen für die Kolonien 
und für die Zwecke der ſozialen Verſicherungsgeſetz⸗ 
gebung. Alle dieſe Ausgaben zuſammen ſeien in den 
letzten zehn Jahren jo geſtiegen, daß die Einnahme 
ſteigerung damit nicht habe gleichen Schritt halten 
können. Und wie ſei zugleich die Reichsſchuld ge⸗ 
wachſen! Wenn aber die Bundesſtaaten auf einen er⸗ 
heblichen Theil der Ueberweiſungen verzichten ſollten, 
dann müßten ſie auch eine Gewähr dafür haben, nicht 
ein andermal zu ſehr durch Matrikularbeiträge heran⸗ 
gezogen zu werden. Dieſe Gewähr ſolle § 2 geden. 
In ſeinen weiteren Ausführungen erklärt Redner die 
Bezeichnung „Automat“ als durchaus unzutreffend; 
ebenſowenig liege in dieſem Geſetz eine Gefahr als 
„Keim“ einer künftigen Reichsfinanzreform. Das 
Geſetz, jo ſchließt Redner, beruht auf einem einſtimmigen 
Beſchluß der verbündeten Regierungen. 

Abg. Richter (frſ. Vp.) bezeichnet es zunächſt 
für ſelbſtverſtändlich, daß die Vorlage einer Kom⸗ 
miſſion überwieſen werde. § 2 ſei nur eine Variation 
auf das Thema, daß die Einzelſtaaten nicht mehr an 
Matrikularbeiträgen zahlen ſollten, als ſie an Ueber⸗ 
weiſungen erhielten. Eine „reinliche Scheidung“ ſei 
beabſichtigt, nur in einer andern Form. Aus der 
Rede des Schatzſekretärs habe er entnommen, daß 
Zölle, Branntweinſteuer ꝛc. für Militär und Marine 
verwendet werden ſollten. Das aber lehne ſeine 
Partei rundweg ab. Der Reichstag könne überdies 
den Begriff des § 2 vollſtändig verändern, indem er 
Ausgaben aus dem Extraordinarium auf das Ordi⸗ 
narinm nehme und die Matrikularbeiträge entſprechend 
im Etatsanſatz erhöhe. Das Bild unſerer Finanzlage 
ſei jetzt für einen nicht ſpeziell Eingeweihten kaum 
noch verſtändlich; durch § 2 aber werde es noch mehr 
„verquackelt“. Dieſer Paragraph ſei doch vollſtändig 
unndthig. Es würde ſehr zu bedauern fein, wenn der 
Reichstag den Entwurf annähme, der nichts weiter 
bedeute, als einen Automat. 


Abg. v. Leipziger (konſ.) erklärt im Namen 


wenn die Urſache 


„Doch, doch — ſpäter, 
Ihres Kummers gehoben iſt.“ 

„Sie kann niemals gehoben werden.“ 

„Weshalb nicht? Eine Scheidung —“ 

Kenias Haupt ſinkt tief auf ihre Bruſt nieder. 
Ach, auch fie hat bereits daran gedacht! 

„Bedenken Sie, wenn Sie Familie be⸗ 
kämen —“ fährt er, ſeinen Vortheil benutzend, 
eindringlich fort. f 

„Ja, ich könnte Kinder bekommen,“ murmelt 
ſie, „liebe, ſüße, kleine Dinger, die Fragen 
* die ich nicht beantworten kann — o 

ott!“ 

Ihre Stimme, ihre ganze Haltung drücken 
ſolch tiefen Schmerz aus, daß Sir Edwards 
Herz faſt Mitleid empfindet. 

„Ich habe Manfred bereits erklärt, daß ich 
ſeine Schulden bezahle und Ihnen eine Rente 
aua ſtelle, falls die Scheidung ftattfindet. 

„Und was jagt er dazu?“ 

Ihre Lippen zittern; ihr Herz klopft zum 
Zerſpringen. 

„Er willigt nur ein, wenn Sie Ihre Zu⸗ 
ſtimmung geben.“ a 

„Nur unter dieſer Bedingung?“ 

„Nur unter dieſer Bedingung.“ 

Sie wendet den Kopf zur Seite, damit Sir 
Edward ihre aufſteigenden Thränen nicht ſehe. 
Nur an ihn denkt ſie in dieſer ſchweren Stunde, 
nur an ſein Glück. Wenn er frei iſt, kann 
er Eveline heirathen .... Was aus ihr jelbft 
wird, ift gleichgültig. 

Zwei große Thränen rinnen langſam ihre 
Wangen herab. Haſtig trocknet ſie dieſelben 
und ſteht auf. 

„Ich gebe ihn frei,“ ſagt ſie mit umflorter 
Stimme, ohne den Kopf zu erheben. 

„Der Wagen iſt da,“ meldet Frau Holm, 
den Kopf zur Thür hereinſteckend. 


1897. 


Anſertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
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Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
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ſeiner Freunde, daß dieſelben auf eine Verſtändigung 
in der Kommiſſion rechneten. S 

Abg. Lieber (Zentr.) begrüßt im Allgemeinen 
die Vorlage als die Fortſetzung unſerer Reichsſchulden⸗ 
tilgungspolitik vom Vorjahre. Nachdem 

Schatzſekretär Graf Poſadowsky die Vorlage 
nochmals warm empfohlen, wird dieſelbe der Budget⸗ 
kommiſſion überwieſen. — Es folgt die zweite Leſung 
der Geſetzesnovelle, betr. Beſchlagnahme des Arbeits⸗ 
oder Dienſtlohnes. Die Beſchlagnahme ſoll fortan 
auch zu Gunſten unebelicher Kinder ſtattfinden dürfen, 
wobei aber den ehelichen Anſpruchsberechtigten gewiſſe 
Privilegien gewahrt bleiben ſollen. — Ein Antrag 
Baſſermann (ntl.) hierzu bezweckt eine Abſchwächung 
dieſer Privilegien, um zwiſchen den Anſpruchsrechten 
der ehelichen und der unehelichen Kinder eine mittlere 
Linie zu finden. 

Noch kurzer Empfehlung durch den Antragſteller 
wird der Antrag Baſſermann angenommen 
und mit demſelben debattelos die ganze 
Vorlage. 

Es folgt der Etat des Invalidenfonds. 

Die Kommiſſion hat den Dispoſitionsfonds des 
Kaiſers um 960 000 Mk. erhöht behufs Erhöhung der 
Penſionen von Kriegstheilnehmern. 

Ein Antrag v. Leipziger (konſ.) will ſtatt deſſen 
die Regierung auf dem Wege der Reſolution auf⸗ 
fordern, einen Nachtragsetat zu denſelben Zwecke vor⸗ 
zulegen. 

Abg. Lieber (Zentr.) empfiehlt Annahme des 
Kommiſſionsbeſchluſſes und beantragt eine Reſolution, 
welche die Regierung um Vorlage eines Nachtrags⸗ 
etats erſucht, der allen hilfsbedürftigen Kriegstheil⸗ 
nehmern je 120 Mk. gewährt. 

Die Etatspoſition in der Höhe der Regierungs⸗ 
vorlage (nicht nach dem Kommiſſionsvorſchlage) wird 
bewilligt. Sodann wird die eben erſt eingebrachte 
ee Lieber einſtimmig angenommen; die 
Reſolution Leipziger wird zurückgezogen. 8 

Nächſte Sitzung Mittwoch: Etat der Reichsbahnen 
und des Reichsverſicherungsamts. 


Vom Tandtage. 


Haus der Abgeordneten. 
N 37. Sitzung vom 23. Februar. 
Die Jagdrechtsnovelle wird in 3. Leſung unver⸗ 
ändert genehmigt. j J 
Es folgt Fortſetzung der zweiten Etatsberathung. 
Etat der Bauverwaltung. 

Bei Ausgabetitel „Miniſtergehalt“ klagt Abg. 
Wallbrecht (ul.) über ſchlechte Behandlung der 
Baubeamten gegenüber den anderen Beamten. 

Miniſter Thiele entgegnet, leider hätten ſich 
die Münſche der Baubeamten bisher nicht defriedigen 
laſſen; ihre Befriedigung ſtehe aber nahe bevor. 

Abg. Rickert (fıf. Vp.) iſt betreffs der Baube⸗ 
amten derſelden Anſicht wie Abg. Wallbrecht. Weiter 
wünſcht er Entſchädigung der durch die Weichſel⸗ 


Sir Edward erhebt ſich. 
„Sie wollen ausgehen? Ich will Sie nicht 
abhalten. Wann darf ich mir wieder erlauben, 
Sie aufzuſuchen, um alles Nöthige zu ordnen?“ 
„Heute Abend.“ 
„Zu welcher Stunde?“ 
„Gegen ſieben Uhr.“ 
Noch einen Augenblick zögert Sir Edward. 
„Wenn Manfred darauf beſtehen ſollte, die 
Entſcheidung von Ihren eigenen Lippen zu 


vernehmen —“ 

„So bringen Sie ihn mit ſich! Ich will 
Ihren Sohn erlöſen.“ 

Der Schmerz droht ſie zu überwältigen. 
Mit einer Handbewegurg bedeutet ſie Sir 
Edward, fie zu verlaſſen 

Als Frau Holm eine viertel Stunde ſpäter 
das Zimmer betritt, ſitzt Tenia noch auf dem⸗ 
ſelben Fleck, auf ihrem Schoß drei thränen⸗ 
feuchte Briefe — die einzigen, welche Manfreb 
an ſie geſchrieben hat. 

„Verzeihen Sie, gnädige Frau, aber es iſt 
elf Uhr. Der Kutſcher wird ungeduldig.“ 

Schwerfällig erhebt ſich Xenia und ſchreitet 
zum Schreibtiſch. 

„Ach jo — das hatte ich vergeſſen. Sie 
lieben Muſik, nicht wahr?“ 

„Ach ja, und Alice auch.“ 

„So nehmen Sie Alice mit! Dies hier“ 
— ſie ſchreibt haſtig ein paar Zeilen auf ein 
Stück Papier und reicht es Frau Holm — 
„geben Sie dem Portier in der „Albert⸗Halle“. 
Sie können den Wagen benutzen. Ich brauche 
ihn nicht.“ 

„Oh, werden wir Sie heute nicht ſingen 
hören, gnädige Frau?“ 

„Nein; ich werde nie wieder ſingen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


regulirung geſchädigten Ortſchaften an ber 
Weichſelmündung. j . ae 
Miniſterialdirektor Schultz ſagt zu, daß der 
Miniſter den Wunſch des Vorredners im Staats- 
miniſterium gern erwägen werde. s A 5 
Abg. v. Puttkamer ⸗Plauth (konſ.) verlangt 
Fortführung der Weichſelregulirung. f 
Miniſterialdirektor Schultz entgegnet, daß Ver⸗ 
handlungen im Gange ſeien, welche zweifellos Ein⸗ 
verſtändniß darüber ergeben würden, daß nur durch 
eine planmäßige Fortführung der Weichſelregulirung 
die Gefährdung der Niederungen durch den Eisgang 
zu beſeitigen ſei. 5 

Nächſte Sitzung Freitag; Tagesordnung: Kleine 

Vorlagen und Landwirthſchaftsetat. f 
Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Februar. 

— Am 8. Mai wird in Braunſchweig das 
50jährige militäriſche Dienſtjubiläum des 
Prinzen Albrecht von Preußen ge⸗ 
feiert. Der Kaiſer von Oeſterreich hat aus 
dieſem Anlaß die Abſendung einer Deputation 
des in Brünn garniſonirenden 6. Dragoner⸗ 
Regiments, beſtehend aus dem Regiments⸗ 
kommandeur und drei Offizieren, befohlen. 

— Wie der „Weſtfäl. Anz.“ mittheilt, ſteht 
das Dienſtjubiläum des Oberlandesgerichts⸗ 
präſidenten Staats miniſters Dr. Falk 
in naher Zeit bevor, indem derſelbe am 30. 
März 1847 als Auskultator vereidigt worden 
iſt, mithin am 30. März d. J. auf eine fünfzig⸗ 
jährige im Staats dienſte verbrachte amtliche 
Thätigkeit zurückblicken kann. 

— Das Zentrum hat im Reichstage den 
Antrag auf Aufhebung des Jeſuitenge⸗ 
ſetzes wieder eingebracht. 

— Die Abgg. Dr. v. Levetzow und Gen. 
haben den Antrag eingebracht, in den Etat für 
den Reichstag als einmalige Ausgabe für 
Grunderwerb und Projekibearbeitung für den 
Bau eines Präſidialgebäudes des 
Reichstages, ſowie als erſte Rate 300 000 Mk. 
einzuſtellen. 

— Wie die „Poſt“ ſchreibt, wird über den 
Inhalt der zwiſchen den Großmächten noch 
fortdauernden Verhandlungen betreffs Kretas 
noch im Einzelnen ſtrenges Geheimniß bewahrt. 
Alle Mächte ſeien aber darin einig, daß keine 
Möglichkeit gelaſſen werden dürfe, daß Zuſtände, 
wie die bisherigen, in Zukunft wiederkehren. 
Einig ſei man ferner darin, daß dem Sultan 
die ſtaatsrechtliche Oberhoheit über Kreta ge⸗ 
wahrt bleiben müſſe. Es handle ſich alſo da⸗ 
rum, eine Verfaſſung zu finden, die für Kreta 
die Autonomie unter türkiſcher Oberhoheit be⸗ 
deuten würde. 

— Nach einem uns aus Rom jugehenden 
Telegramm wird auf Grund authentiſcher 
Information beftätigt, daß das Uebereinkommen 
der Mächte betreffs Kretas auf die Autonomie 
der Inſel bei Wahrung der Integrität der 
Türkei hinausläuft. Die Mächte ſtimmen voll⸗ 
ſtändig überein. Im Nothfalle fol das Pro⸗ 
gramm gegen Griechenland und gegen die 
Türkei mit Gewalt durchgeführt werden. Die 
Türkei erklärte bereits, ſich fügen zu wollen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Geſtern Vormittag langten aus Athen und 
Konſtantinopel wichtige Depeſchen im Aus⸗ 
wärtigen Amte an. Graf Goluchowski er⸗ 
Rattete dem Kaiſer hierüber in beſonderer 
Audienz ſofort Bericht. Wie verlautet, ſoll 
heute von den Vertretern der Großmächte in 
Athen dem König Georg ein Ultimatum über⸗ 
reicht worden ſein, in welchem er aufgefordert 
wird, binnen 24 Stunden ſeine Truppen von 
Kreta zurückzuziehen. Der König ſoll ge⸗ 
antwortet haben, er könne dieſem Wunſche nur 
dann nachkommen, wenn Kreta ſofort die 
Autonomie erhalte. 

f Rußland. 
Dem Petersburger Korreſpondenten ber 
„Köln. Ztg.“ wird nochmals auf das Be⸗ 
ſtimmteſte verſichert, daß bisher weder in Odeſſa 
noch in Sebaftopol Truppen mobiliſirt wurden. 
Rußland halte dort ohne beſondere Maßregeln 
20 —25 000 Mann zum ſofortigen Einſchiffen 
bereit. Wenn Rußland ein derartiges Vor⸗ 
gehen für nöthig halte, ſo ſoll General Schak 
oder Dragomirow das Beſetzungskorps Tom» 
mandiren. 
N Italien. 
Der „Meſſagero“ meldet, daß der Papſt 


äßlich ſei. 
zn. Franfreicdh. 


Geſtern fand in Toulon ein von 1500 
Studenten veranſtaltetes griechenfreundliches 
Meeting ſtatt. Auch in Bordeaux wurde ein 
ſolches abgehalten, wobei die Polizei einſchreiten 
mußte. 
f Spanien. 
In Barcelona haben die Studenten, fo 
meldet die „Frkf. Ztg.“ aus Madrid, vor dem 
riechiſchen Konſulat Sympathiekundgebungen 
r Griechenland veranſtaltet. 
f England. 
Der Admiralitätslord Goſcher erklärte 
mehreren Abgeordneten, die Expedition 
gegen Benin ſei vollſtändig gelungen. Die 
Stadt ſei am 18. d. M. nach heftigem Kampf ein⸗ 
genommen worden, wobei 17 Europäer theils 
etödtet, theils verwundet wurden. Des 
aan bat man noch nicht habhaft werden 
nnen. 


verneurs von Aleppo, 
zuverläffigen Angaben aus Athen ſtehen den 


** 
2 


Türkei. 5 7 6 i 

Der griechiſche Geſandte in Konſtantinopel ſagte 
in einer Unterredung daß nach den Informationen 
des Athener Kabinets der Plan einer Blokade 
Griechenlands als gänzlich 
geſcheitert anzuſehen ſei. Es ſei bedauer⸗ 
lich, daß die europäiſchen Mächte Kreta mehr 
protegiren, als ſelbſt der Türkei lieb ſei. 


Hätte man Griechenland die Pacificirung über⸗ 


laſſen, ſo wäre die Frage, die durch das Ein⸗ 
greifen der Mächte nur komplizirter geworden, 


ſchon längſt ohne Störung der Ruhe ent⸗ 


ſchieden worden. Wenn Europa den Wider⸗ 
ſtand gegen Griechenland fortſetze und 
Theil der Mächte fortfahre, die Türkei zu 
Rüſtungen gegen Griechenland aufzuhetzen, fo wer de 
man herbeiführen, was man angebli 
zu vermeiden beabſichtigte, nämlich 
die Uebertragung der Bewegung auf Macedonien. 
Es ſei möglich, daß die Türkei zu Lande 
ſtärker ſei; zu Waſſer ſei ſie es entſchieden nicht. 
In einem Landkriege werde aber Alles in 
Griechenland die Waffen ergreiſen: Männer, 
Frauen und Kinder. Vielleicht werde ein 
Theil der europäiſchen Diplomatie den begangenen 
Fehler einſehen. Ein Angriff der Türkei gegen 
Griechenland werde im Norden und Oſten 
Macedoniens Widerhall finden. Der Geſandte 
gelieht zu, daß Griechenland bei Lariſſa große 
Truppenmaſſen zuſammenziehe, doch ſei dies 
nur eine Folge der Konzentration der Türkei. 
An Geldmangel leide die griechiſche Regierung 
nicht, denn von auswärtigen griechiſchen 
Patrioten allein ſeien in der letzten Zeit der 
Regierung 20 Millionen Franks zur Verfügung 
geſtellt worden. Wenn ſich die Regierung mit 
einem Aufruf an den Patriotismus wenden 
würde, dann würde ſie ſicher auf den dreifachen 
Betrag rechnen können. — Soweit der grie⸗ 
chiſche Geſandte. 

Die türkiſchen Truppen an der griechiſchen 
Grenze von Macedonien betragen 6 Divifionen in 
einer Stärke von 32 000 Mann mit 12 Regi⸗ 
mentern Kavallerie und 24 Batterien. Die Truppen 
ſtehen unter dem Befehle des bisherigen Gou⸗ 
Edhem Paſcha. Nach 


türkiſchen Truppen an der griechiſchen Grenze 
bisher 4100 Mann griechiſche Soldaten gegen⸗ 
über, ferner die angekündigte Verſtärkung von 
5000 Mann, ſodaß in 14 Tagen höchſtens 
9000 griechiſche Soldaten an der macedoniſchen 
Grenze ſich befinden, denen 6 türkiſche Divifionen 
gegenüberſtehen. i 
Griechenland. 

Die Lage der griechiſchen Truppen auf 
Kreta iſt ziemlich hoffnungslos. Die Schiffe 
der Mächte verhindern die Landung von Lebene⸗ 
mitteln und Munition und haben die Verbindung 
zwiſchen dem griechiſchen Admiral und dem 
Oberſt Vaſſos abgeſchnitten. 

Nach dem Eintreffen der Nachricht von der 
Bombardirung des Lagers der kretenſiſchen 
Inſurgenten hat, wie verlautet, der griechiſche 
Miniſter des Aeußern den Geſandten erklärt, 
daß für den Fall der Wiederholung Griechen⸗ 
land die diplomatiſchen Beziehungen abbrechen 
werde. Der türkiſche Geſandte hierſelbſt 
forderte unter der gleichen Drohung die Rück⸗ 
berufung der griechiſchen Truppen aus Kreta. 

Auf die Nachricht, die Großmächte hätten 
der griechiſchen Regierung ein Ultimatum ge⸗ 
ſtellt, herrſcht hier eine kritiſche Situation. Die 
Volksmaſſen ſind ſehr erbittert und ſtoßen 
Drohungen gegen die Fremden, beſonders aber 
gegen die Deutſchen aus. 

Es herrſcht hier eine unbeſchreibliche Auf⸗ 
regung; Ausbrüche der Wuth gegen die Mächte, 
namentlich gegen Deutſchland, deſſen Kreuzer 
Granaten auf chriſtliche Inſurgenten geſchoſſen 
hat. In den Hauptſtraßen von Athen finden 
unausgeſetzt ſtürmiſche Demonſtrationen flatt. 
Die Pol zei hat die Schließung aller Geſchäſte 
angeordnet. Bei einer großen Volkskundgebung, 
welche vorgeſtern ſtattfand, wurde die Kriegser- 
klärung an die Türkei verlangt. Delyannis er⸗ 
klärte in einer Anſprache an die Volksmenge, 
daß die Gefinnung der Regierung mit der⸗ 
jenigen des Volkes übereinſtimme. — Auch die 
Blätter führen eine ſehr ſcharſe Sprache gegen 
die Mächte. Die „Akropolis“ ſchreibt: „Man 
mag tödten, aber auch wir werden tödten.“ 
Der „Aſty“ ſagt: „Sei gegrüßt, König; dein 
Volk vergöttert dich; kein Unglück wird jemals 


vermögen, die dich mit dem Volke verbindenden 


Bande zu lockern.“ 
Braſilien. 
In der Provinz Bahia hat zwiſchen 9000 
Anhängern eines neuen Propheten und den 
Regierungstruppen ein blutiger Zuſammenſtoß 
ftattgefunden, wobei 700 Anhänger des 
Propheten auf dem Schlachtfelde blieben. Von 
bier find zwei Bataillone nach der Provinz ab⸗ 
gegangen. . 4 


— EEE 
Zu den Gehaltsverbeſſerungen 
hat die Budgetkommiſſion des preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes in erſter Leſung nach der 
ſoeben ſtattgefundenen Zuſammenſtellung die 
nachfolgenden Beſchlüſſe, durch welche die Re⸗ 

gierungsvorlage abgeändert wird, gefaßt. 
Die Gehalts verbeſſerung der Unterſtaats⸗ 
ſekretäre beträgt danach nur 3000, nicht 


ein 


5000 Me. Für den Präfidenten der Ober- 
rechnungskammer find die Repräfentationgkoften 


abgelehnt, ebenſo für den Regierungspräſidenten, 


desgleichen für den Polizeipräſidenten in Berlin 
die Gehaltserhöhung um 6000 Mk. Ebenſo 
find die Gehaltserhöhungen abgelehnt für die! 
Kuratoren der Univerfitäten von 500 Mk., für | 


den Kommandanten des Zeughauſes in Berlin, 
für den Bureaudirektor des Herrenhauſes iſt 
über die Regierungsvorlage hinaus eine künftig 
wegfallende Zulage von 600 Mk. bewilligt worden. 
Geſtrichen ſind die Gehaltserhöhungen von 
600 Mk. für die Bureauvorſteher der Miniſterial⸗ 
bureaus und der Zentralbureaus und für die 
Rendamten ebendaſelbſt. 


von 1200 auf 600 Mk. Abgelehnt ſind die 
Gehaltserhöhungen für die Vorſitzenden der 
Einkommenſteuerkommiſſionen. Für die Mit⸗ 
glieder der Direktionen der Eiſenbahnen iſt eine 
Gehaltserhöhung nur um 300 Mk., nicht um 
600 Mk, bewilligt, ebenſo für die Oberre⸗ 
gierungsräthe, Verwaltungsgerichtsdirektoren, 
Regierungsräthe, jo daß das Maximalgebalt 
derſelben nur 6600, nicht 7200 Mk. beträgt. 
Daſſelbe gilt von den Regierungsräthen gleich⸗ 
ſtehenden Kategorien der übrigen Beamten. Für 
die Kataſterinſpektoren iſt eine Gehaltserhöhung 
nur um 350, nicht um 550 Mk. bewilligt, 
desgleichen für die Oberzoll⸗ und Steuerin⸗ 
ſpektoren eine Gehaltserhöhung nur um 350 
Mk. ſtatt 500 Mark. 

Abgelehnt And die Gehaltserhöhungen für 
Staatsanwälte, Landrichter und Amtsrichter, 
weil in Folge Stimmengleichheit keinerlei 
Beſchluß zu Stande kam. Für das Subaltern⸗ 
1 0% der Staatsſchulden verwaltung, der 
eiden Häuſer des Landtages und der Miniſterien 
ſind Gehaltserhöhungen nur um 150 Mark, 
nicht um 300 Mk., bewilligt worden. Für die 
Spezialkommiſſion iſt eine Gehaltserhöhung 
von 750 Mk. ſtatt der geforderten 600 Mk. 
bewilligt worden, für die Spezialkommiſſion 
aus der Klaſſe der Regierungsräthe und 
Aſſeſſoren eine ſolche von 700 Mk, ſtatt von 
400. Mk., für die Oberbergamtsſcheider eine 
Gehaltserhöhung von 900 Mk. ſtatt nur 400 
Mk., für die Anſtaltsgeiſtlichen eine Gehalte⸗ 
erhöhung von 600 Mk. ſtatt der verlangten 
300 Mk., Domänenrentbeamte, Forſikaſſen⸗ 
rendanten eine Gehaltserhöhung von 250 Mk. 
ſtatt der geforderten 400 Mk. Für Kontroleure 
bei den Hauptzoll⸗ und Hauptſteuerämtern uſw. 
iſt eine Gehaltserhöhung von 600 Mk. ſtatt 
der geforderten 500 Mk. bewilligt, für Navie 
gationslehrer eine ſolche von 900 Mk. ſtatt der 


geforderten 350 Mk., für Poltzeilieutenants 


und Kriminalkommiſſarien in Berlin eine Ge⸗ 
haltserhöhung von 450 Mk. ſtatt der geforderten 
350 Mk., für Navigations vorſchullehrer eine 
Gehaltserhöhung von 300 Mk. ſtatt der ge⸗ 
forderten 150 Mk. Dazu kommen die bereits 
mitgetheilten Aenderungen in Bezug auf die 
Gehälter und Bezüge der Univerſitäteprofeſſoren. 
Alle andern Beträge ſind in der Regierungs⸗ 
vorlage entſprechend normirt worden. 

————— enge al 


Provinzielles. 

x Gollub, 23. Februar. Am 27. d. Mts. feiert 
der hieſige Männer⸗Geſangverein ſein Winterver⸗ 
gnügen. In ſeiner geſtrigen Generalverſammlung iſt 
an Stelle des freiwillig ausgeſchiedenen Rendanten 
Auſten der Gerichtsvollzieher Urbanski zum Saffierer 


gewählt. 

1 23. Februar. Der Schloſſergeſelle Braun 
verſuchte heute Morgen ſeine Braut, die Zigerren⸗ 
arbeiterin Kobuſch und dann ſich ſelbſt zu erſchießen. 
Die K. wurde durch zwei Schüſſe lebensgefährlich ver⸗ 
letzt. Braun wurde am Selbſtmord verhindert. 

Pr. Stargard, 22. Februar. In der General⸗ 
verſammlung der Vorſchußbank wurde die 
Jahresrechnung genehmigt. Die Mitglieder erhielten 
9 Prozent Dividende. Der Reſervefonds erhielt die 
ihm ſtatutenmäßig zuſtehenden 10 Proz. des Gewinnes 
mit 1409,97 Mk. und beträgt nun 18 440,39 Mark. 
Dem Spezial⸗Reſervefonds wurden die ſtatutenmäßigen 
5 Prozent mit 704,99 Mark und eine Extra⸗Zu⸗ 
ſchreibung von 313,81 Mk. überwieſen, ſodaß dieſer 
Fonds die Höhe von 9 335,77 Mk. erreichte. 

Aus der Rominter Haide, 21. Februar. Eine 
intereſſante Zeit im Jägerleben der Rominter Haide, 
nämlich die Zeit des Geweihabwerfens der Hirſche, 
iſt nach der „D. 3“ jetzt herbeigelommen. Aus den 
zum Abwurf gelangenden Geweihen kann man richtige 


Schlüſſe auf die vorhandene Anzahl ſtarker Hirſche 


ziehen. Das hat der diesjährige Winter den Pflegern 
des Wildes ziemlich leicht gemacht, indem die Hirſche 
ich bei der hohen Schneelage kaum von der Futter⸗ 
ätte fortrühren. Meiſtens liegen denn auch die 
koloſſalen Vierzehn⸗ Sechzehn, Achtzehn⸗ und Zwanzig 
endet unmittelbar an der Futterraufe oder nur in 
kleinen Entfernungen davon, während die ſchwächeren 
Hirſche ihren Kopſſchmuck bis in den Monat Mai 
hinein behalten. Wenn die Forſtbeamten auch ſchon 
ſo wie ſo zeitig in den Wald hinausziehen; jetzt ſind 
fie ganz beſonders frühe auf den Beinen, der, wer 
zuerſt kommt, führt die Beute heim. 1 
Rieſenburg, 22. Februar. Der frühere Bäcker⸗ 
meiſter, deige Faß enn e von bier begab 
ſich am Sonnabend auf den Schloßſee, um Fiſche zu 
kaufen. In einiger Entfernung vom Ufer brach plötz⸗ 
lich die mürbe gewordene Eisdecke unter ſeinen Füßen, 
und M. verſank bis unter die Arme im Waſſer. 
Glücklicherweiſe befanden ſich mehrere Männer an der 
Unfallſtelle, denen es gelang, dem Verunglückten durch 
Zuwerfen langer Stangen N zu ermöglichen. 
Bromberg, 22. Februar. Der Männerturnverein 
feierte am Sonnabend das Jubiläum der 25jährigen 
Mitgliedſchaft ſeines Vorſitzenden, Herrn Rechnungs⸗ 
rath Schmude. Der Vertreter des Gauturnraths, 
Herr Profeſſor Boethke aus Thorn, brachte 
dem Jubilar die Glückwünſche des Gaues dar. Der 
Ehrenvorſitzende des Vereins, Herr Stadtrath Wenzel, 
überreichte dem Jubilar im Namen der Riege der 


Vermindert iſt die 
Gehaltserhöhung für die Generalſuperintendenten 


alten Herren ein Andenken in Form einer ſilbernen 
Zigarrentaſche, und Herr Turnlehrer Günther über ⸗ 
brachte im Namen der Männerriege ſeine Glückwünſche 
unter Ueberreichung eines bronzenen, 
Kaiſers. Im Ganzen gehören dem Verein 7 Mit⸗ 
glieder 25 Jahre und länger an; dieſe wurden von 
jungen Turnern mit Eichenzweigen geſchmückt. 
Strelno, 21. Februar. Die verwittwete Acker · 
wirthsfrau Schutz beaufſichtigte in der Scheune die 
Knechte, welche den durch ein Roßwerk in Gang ge⸗ 
ſetzten Dreſchkaſten bedienten. Unvorſichtiger Weiſe 
kam fie dem Getriebe des Dreſchkaſtens zu nahe, die 
Klammer der Uebertragungswelle erfaßten ihre 
Kleidung und ſchleuderten die Frau mehrere Male 
herum. Hierbei wurde die Frau mit dem Hinterkopfe 
derartig zweimal gegen einen Kaſten geſchlagen, daß 
bald darauf der Tod eintrat. 


Lokales. 
Thorn, 24. Februar. 

— [Perſonalien.] Der Regierungs⸗ 
aſſeſſor v. Duehren in Marienwerder iſt zum 
Stellvertreter des zweiten ernannten Mitgliedes 
des Bezirksausſchuſſes zu Marienwerder auf 
die Dauer ſeines dortigen Hauptamtes ernannt 
worden. 5 Ein 

— [Handelsfammerfigung] am 
23. Februar. Seit dem 15. Januar d. J. be⸗ 
ſteht ein neuer Seehafenausnahmetarif D. für 
die Beförderung von Kartoffelſtärkefabrikaten 
zur Ausfuhr über See nach außerdeutſchen 
Ländern auf der Grundlage des Rohſtofftarifs; 
der bisherige Seehafenausnahmetarif D, der 
allgemein zur Ausfuhr über See gilt, ſollte am 
1. März aufgehoben werden, er wird aber nach 
einer neueren Bekanntmachung noch bis zum 
1. September d. J. in Geltung bleiben. Da 
über 50 pCt. der Kartoffelſtärkefabrikate, welche 
über See ausgeführt werden, wieder nach 
Deutſchland eingeführt werden, ſo würde die 
Stärkefabrikation durch die geplante Aufhebung 
benachtheiligt werden. Von der Handelskammer 


zu Frankfurt a. O. iſt deshalb dem Herrn 


Miniſter der öffentlichen Arbeiten der Antrag 
unterbreitet worden, den bisherigen Seehafen⸗ 
ausnahmetarif D für die Ausfuhr über See 
zur demnächſtigen Wiedereinfuhr nach Deutſch⸗ 
land beſtehen zu laſſen. Dieſe Petition iſt der 
hieſigen Handelskammer mit der Bitte um 
Unterſtützung zugegangen, und es wurde be⸗ 
ſchloſſen, dem Antrag der Frankfurter Kammer 
beizutreten. — Von Seiten der Fabrikanten 
für Holzeſſig iſt dem Landes⸗Eiſenbahnrath und 
den Eiſenbahndirektionen der Antrag unter⸗ 
breitet worden, für die Beförderung von Holz⸗ 
eſſig (zu Speiſezwecken nicht verwendbar) ſtait 
wie bisher, die Sätze des Spezialtarifs 1 in 
Zukunſt die des Spezialtarife 3 in Anwendung 


zu bringen. Aus den Kreifen von Alkoholeſſig⸗ 
a 


Fabrikanten unſeres Bezirks iſt d 

Handelskammer ein Schreiben zugegangen, 
worin erſucht wird, an zuſtändiger Stelle dahin 
vorſtellig zu werden: 1. daß eine weitere Tarif: 
herabſetzung für Holzeſſigfabrikate unterbleibe, 
2. daß den Alkoholeſſig ⸗ Fabrikanten für deren 
zu techniſchen Zwecken beſtimmten Fabrikate die 
gleiche Frachtberechnung wie dem Holzeifig, alſo 
nach den Sätzen des Spizialtarifs 1 zugebilligt 
werde. Punkt 2 ſoll befürwortet werden, da⸗ 
gegen ſieht ſich die Kammer nicht in der Lage, 
Punkt 1 zu unterftügen. — Von der pfälziſchen 


Handels⸗ und Gewerbekammer iſt der ſtändigen 


Tarifkommiſſion der deutſchen Eiſendahnen ein 
Antrag auf Detarifirung von Schwefelsäure zus 
gegangen, ferner der Antrag, Melaſſe in 
tarifariſcher Hinſicht nicht günſtiger wie ſeither 
zu behandeln und namentlich nicht nach Speyial- 
tarif 3 zu verſetzen. Beide Anträge ſollen 
nicht unterſtützt werden. — Es wurde von der 
Kammer ſodann die Antwor: auf eine den 
Umſchlagsverkehr von Zucker auf der Weichſel 
betreffende Anfrage der königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion Bromberg feſtgeſtellt. — Einem An⸗ 
trag des Herrn F. W. Spickert, ihm das Amt 
eines vereidigten Holzvermeſſers zu übertragen, 
ſoll, da die Bedürfnißfrage bejaht wird, ent⸗ 
ſprochen werden. — Eine Anfrage des königl. 
Amtsgerichts, betreffend die Eintragung der 
Firma C. Kling ſoll dahin beantwortet werden, 


beſteht. — Von der ſeitens der Kammer bean⸗ 
tragten Eintragung der Firma F. Koczwara 
hat das Amtsgericht Abſtand genommen. — Der 
Verband der Handels⸗ und Gewerbevereine 
Oldenburgs hatte angefragt, ob es hier dem 
guten Handelsgebrauche entſpreche, ˖ 
Agent, wenn er eine Offerte macht, ausdrücklich 
bemerkt, ob er das Geſchäft abſchließt für 
eigene Rechnung, oder für eine von ihm als 
Agent vertretene Firma. Es ſoll geantwortet 
werden, daß der Agent ohne Verletzung guter 
Handelsgewohnheiten die angeführten orien⸗ 
tirenden Mittheilungen nicht unterlaſſen kann. 


die Aus ſchußſitzung des deutſchen Handels tages 
vom 20. d. Mts. Daraus iſt hervorzuheben, 
daß der Ausſchuß der Anſicht iſt, das Check⸗ 
weſen bedürfe wohl einer geſetzlichen Regel ung, 
doch ſei das Bedürfniß nicht ſo dringend, um 
ſchon jetzt mit einem Antrag an die Reichs⸗ 
regierung heranzutreten. Ferner hat der Aus⸗ 
ſchuß beſchloſſen, nach Durchprüfung der 
neueſten Abänderung des Entwurfs des neuen 
Handelsgeſetzbuches an die Reichstagskommiſſion 
eine Eingabe zu richten, in der auf die grund⸗ 
ſätzliche Wichtigkeit der § 3 alinea 2 bean⸗ 


daß die Kammer auf Eintragung der Firma 


tandbildes des 


daß ein 


* 


— Der Vorſitzende berichtet zum Schluß über 


— 


und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften. 


tragten Abänderungen (Eintragspflicht der land⸗ 
wirthſchaftlichen Nebengewerbe) hingewieſen wird. 
— [Auf dem 28. Weſtpreußiſchen 
augewerkstage in Elbing! ge: 
langte am Montag nach Erſtattung der a 

e 
Vorlage, betr. die Organiſation des Hand⸗ 
Referent, 
Schelbler⸗ Danzig, berührte die im Gange be⸗ 


8 
über die einzelnen Verbands ⸗ Innungen 


werke, zur Verhandlung. Der 


findlichen Verhandlungen im Bundesrath. 


Herzog erörterte die Einzelheiten des Geſetzes 
und faßte ſeine Ausführungen in ſolgenden 
drei Punkten zuſammen: 1). Meiftertitel dürfen 
nur auf Grund von Qualifikationen geführt 
dürfen nur von ge⸗ 


werden; 2) Lehrlinge 
prüften Meiſtern ausgebildet werden; 3) Meiſter⸗ 
* prüfungen finden vor einer öffentlichen Behörde 
ſtatt. Herr Baugewerksmeiſter Ehm Danzig 
berichtete über die Begründung von Erwerbs⸗ 
und Wirthſchafts « Genoſſenſchaften. Er gab 
einen kurzen Rückblick auf die Entwickelung des 
Genoſſenſchaftsweſens überhaupt und ging 
alsdann zu den geſetzlichen Beſtimmungen über, 
unter denen ſolche Genoſſenſchaften begründet 
werden können, und bemerkt dabei, daß ſich 
bereits viele Handwerker⸗Genoſſenſchaften mit 
beſchränkter Haftpflicht im Anſchluß an die 
preußiſche Zentral « Genoſſenſchafſs - Kaſſe ge⸗ 
bildet haben. Er erwähnte weiter, daß ſich im 
Dezember 1896 innerhalb der Bauinnung zu 
Danzig eine ſolche Vereinigung gebildet habe, 
welche im Januar 1897 gerichtlich eingetragen 
ſei und gegenwärtig 26 Mitglieder zähle, 
unter dem Namen einer Weſtpreußiſchen Erwerbs⸗ 
und Wirthſchafte⸗Genoſſenſchaft. — Als Ver⸗ 
treter des Handelsminiſters ergriff hierzu 
Miniſterial⸗Aſſeſſor v. Meyeren das Wort. Es 
würde immer ſo viel über die zunehmende 
Nothlage des Handwerkes geklagt, daß es be⸗ 
ſonderes von der Großinduſtrie unterdrückt 
werde; da habe man ſich gefragt, wie man 
dem abhelfen könne. Als Hauptmittel erachte 
der Miniſter die Begründung von Erwerbs⸗ 
Wörtlich 
fuhr alsdann der Vertreter des Handelsminiſters 
fort: „Brauchen Sie dazu Geld, ſo wird die 
Staats⸗Regierung Ihnen dieſes gern zur Ver⸗ 
fügung fielen; es iſt wünſchenswerth, daß hier 
ein baldiger Zuſammenſchluß zu Stande 
kommt.“ Es wurde darauf ein von Herzog 
eingebrachter Antrag angenommen, daß der 
Bezirksvorſtand ſich von der Gewerkſchafts⸗ 
Leitung eine Anzahl Statuten kommen laſſen 
ſolle, um dieſe an die einzelnen Bau⸗Innungen 
abzugeben. — Es lagen zum Schluß eine 
Anzahl Anträge vor. In der Sitzung am 


— Dieuſtag berichtete Grunwald⸗Danzig über die 


Kaſſenverhältniſſe: der Etat für 1897/98 
balanzirt mit 927,50 Mk. gegen 1265,91 Mk. 
im Vorjahr. Der bisherige Vorſtand wurde 
wiedergewählt. Als Delegirter für den nächſten 
Bauinnungstag und in den Zentralvorſtand 
wurde Herzog gewählt. Als Ort für den 
nächſten Bezirkstag wurde Danzig beſtimmt. 
Mit einer Anſprache des Herrn Herzog wurde 
der Bezirkstag geſchloſſen. 
— [Ueber das Nervenleben des 
Menſchenjl ſprach geſtern Abend in der 
Aula des Gymnaſiums Herr Gymnaſial⸗ 
oberlehrer Bungkat zum Beſten des 
Lehrerinnen⸗Unterſtützungsvereins. Mit Hilfe 
zeichneriſcher Darſtellungen auf mehreren Wand⸗ 
tafeln gab der Redner in allgemeinverſtänd⸗ 
lichen, hie und da mit geiſtreichem Humor ge⸗ 
würzten Aus führungen ein klares Bild von 
dem Aufbau der und Thätigkeit des men ſchlichen 
Nervenſyſtems, von welchem er ſagt, daß es 
das wunder barſte Gebilde der Schöpfung ſei. 
Unſer ganzer Körper iſt von den unendlich 
feinen, dem bloßen Auge nicht 
Nervenfäden durchzogen, die oft in zahlreicher 
Menge nebeneinander laufen und dann die 
ſogenannten Nervenſtränge bilden. Die Fäden 
ſtehen mit Nervenzellen in Verbindung, mit 
denen zuſammen fie die Nervenbäumchen oder 
Neuronen bilden. Derartige Nervenbäumchen 
find etwa 2000 Millionen in unſerem Körper 
vorhanden. Die Hauptzentrale der Nerven⸗ 
thätigkeit liegt nicht etwa, wie die Dichter 
ſagen, im Herzen, in dem es faſt nur Blut 
und Muskelfaſern giebt. Dieſes höchſte Gut 
des Menſchen iſt vielmehr vorſichtig von der 


barten, ſchützenden Schädel decke eingeſchloſſen. 


Dort iſt der Webſtuhl unſerer Gedanken. Die 
Hirndecke, welche das Geäſt der Nervenfäden 
zumſchließt, birgt die Nervenzellchen, das höchſte 
Gut des Menſchen. Dieſe Nervenzellchen be⸗ 
ſorgen die Thätigkeit der Sinne, während 
Augen, Ohren ꝛc. nur die äußeren Vermittler 
derſelben ſind; von ihnen aus wird alles 
Thun und Laſſen des Menſchen dirigirt. Und 
deswegen iſt es das höchſte Erſorderniß, ſtets 
dafür beſorgt zu fein, daß jene Nervenzellen fi 
in normalem Zuſtande befinden. Hört nur 
einen Augenblick die nothwendige Zuführung 
von Sauerſtoff durch das Blut zu den Zellen 
auf, ſo iſt es mit der Thätigkeit des Gehirns 
u Ende. Der Vortragende geht dann aus⸗ 
fabrlic auf die Thätigkeit der Gehirnnerven 
‚ein und legt dar, wie die geiſtigen Eigen⸗ 
ſchaſten der Menſchen einzig und allein von 
dem Zuſtande jener Nerven abhängen. Moraliſche 
Defekte könne man deswegen den Betreffenden 


ſichtbaren 


geweſen. 


hoch über die Anderen emporragen. 
das ebenſo, wie bei 
ſchwach befindenden Kranken, 


mit der Thatſache, daß man imſtande iſt, die 
Gehirnthätigkeit zu meſſen. Herr a 
feſſor Griesbach habe eine äußerſt ein⸗ 


fache Meßmethode gefunden. Mittelſt derſelden 


iſt es ihm z. B. nachzuweiſen gelungen, daß 
das Gehirn eines Schülers in der Zeit vom 
Vormittags⸗ bis 
nicht genügend ausruhen könne. 
deshalb immer und immer wieder 
Abſchaffung des Nachmittagsunterrichts 
drungen werden, bis man dieſelbe erreicht 
habe. Außerdem brauche ein jüngeres Kind, 
das zur Schule geht, täglich 10—11, ein 
größeres 
wenn das Gehirn nicht überangeſtrengt werden 
ſolle. Die Arbeitszeit der Kinder zuhauſe 
müſſe auch ſtreng kontrollirt werden, damit 
dieſelbe nicht über Gebühr ausgedehnt werde 
und ſo den Nerven der Kinder zum Schaden 
gereiche. Auf ein Gedicht oder eine Zahl mehr 
oder weniger komme es nicht an, aber darauf, 
ob ein Gehirn geſund oder verletzt ſei. 

[Der hieſige Ruderverein] 
hielt Montag Abend ſeine Jahreshauptver⸗ 
ſammlung ab. Nach dem in derſelben erſtatteten 
Kaſſenbe zicht betrug der Beſtand am Schluſſe 
des Vereinsjahres etwa 380 Mk. Den Be- 
richt des Fahrwarts, Herrn Kraut, zufolge 
hat Herr Davitt die größte Fahrtenzahl 
mit 204 erreicht. Bei der Vorſtandt wahl 
lehnte der langjährige Vorfigente, Herr Stadt⸗ 
rath Kittler, zu allgemeinem Bedauern 
wegen Arbeitsüberbürdung eine Wiederwahl 
ab, ebenſo der bisherige Fahrwart, Herr 
Kraut. Aus der Wahl gingen hervor die 
Herren: Dr. Meyer als 1. Vorſitzender, 
Kaufmann Hellmoldt als 2. Vorſitzender, 
Kaufmann Staffehl 1. Fahrwart, Kauf⸗ 
mann Mallon 2. Fahrwart, Spediteur 
Riefflin Kaſſenwart, Rentier Kotz e Boote⸗ 
wart, Zahnarzt Davitt Schrif wart und 
Kaufmann Schultz ſtellvertr. Schriftwart. 
Zu Leitern der Jugendatheilung wurden ge⸗ 
wählt die Herren Gymnaſialoberlehrer: Jjaac 


und Timreck. 


— [Rennbahnbau.] Im Laufe dieſes 
Jahres wird Thorn auch in ſporillicher Be⸗ 
ziehung größeren Städten dieſer Provinz voraus 
jein. Wie bereits bekannt, wird auf dem 
Terrain des Herrn Munſch eine Bahn für 
Radweitfahrer gebaut und find die Erdbe⸗ 
wegungen bereits im Herbſt ſo weit gefördert, 
daß nur noch der Belag und die nölhigen Ge⸗ 
bäude fertiggeſtellt werden brauchen. Die 
ganze Anlage ſoll zeitgemäß eingerichtet 
werden und dürfte das eingetretene milde 
Wetter weſentlich zur Förderung des ganzen 
Unternehmens beitragen. Eine Sitzung des 
früher gegründeten Vereins findet morgen ſtatt 
und ſollen in dieſer die näheren Vereinbarungen 
betreffs des Baues und der abzuheltenden 
Rennen getroffen werden. 

— [Ein polniſcher Landwirth⸗ 
ſchaftstag] iſt geſtern hier abgehalten 
worden. Erſchienen zu demſelben waren einige 
80 Landwirthe aus den Provinzen Weſtpreußen 
und Poſen. Um 11 ½½ Uhr eröffnete Heer von 
Paruerski⸗Belno die Verſammlung, zu deren 
Leiter Herr Leo von Czarlinaki⸗Zakrzewko ge⸗ 
wählt wurde. Das erſte Referat hielt Herr 
v. Sas⸗Jaworski⸗Lipienken, Kreis Schwetz, und 
zwar über „Rationelle Anwendunz ſtickſtoffhaltiger 
Düngemittel“. Der Herr Berichterſtatter er⸗ 
ging ſich im umfangreichen Vortrage über den 
Stad der heutigen wiſſenſchaftlichen Forſchungen 
in dieſer Richtung und ergänzte ſeine Mit⸗ 
theilungen auf Grund ſeiner eigenen Er⸗ 
fahrungen. An den Vortrag knüpfte ſich ein 
lebhaſter Meinungsaustauſch. Den zweiten 
Vortrag hielt Herr Eduard v. Mieczkowski⸗ 
Nieciszewo, Kreis Bromberg, über „Anſteckende 
Krankheiten bei Vieh und Schweinen und deren 
Einfluß auf die wirthſchaftlichen Verhältniſſ.“. 
Redner gab ein erſchöpfendes Bild über die 
wiſſenſchaftlichen Unterfuchungen der epidemiſchen 
Vieh⸗ und Schweinekrankheiten und machte die 
vorgeſchlagenen Mittel dage zen namhaft. Eine 
lange Diskuſſion gab den Theilnehmern Ge⸗ 
legenheit, wichtige Rathſchläge zu ſammeln. — 
Ueber die Frage „welche Bedeutung für die 
Landwirthſchaft hat die Aufhebung des Termin⸗ 
handels in Getreide“ hatte Herr Landtags⸗ 
abgeordneter Profeſſor Schroeder zu ſprechen 
in Ausſicht geſtellt. Leider war der Referent 
durch Krankheit am Erſcheinen verhindert und 
mußte dieſer Vortrag von der Tagesordnung 
abgeſetzt werden. 

— [Die Raiffeiſen⸗Organiſation 
der Provinz Weflpreußen] wird am 
15. und 16. März im Anſchluß an die Tagung 


nicht immer zur Laſt legen, weil ſie die Frucht der Weſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer 
krankhafter Zuſtände des Gehirns find. So iſt 
es bei Robespierre, bei Napoleon, bei Peter 
dem Großen und vielen andern großen Männern 
Und nicht nur die Sünden jener be⸗ 
deutenden Menſchen laſſen auf einen anormalen 
Zuſtand ihres Gehirns ſchließen, ſondern gerade auch 
die ſtaunenerregenden Geiſtesblitze, durch 1 

8 je 
einem ſich ſonſt völlig 
deſſen Muskeln 
oft ganz unverhältnißmäßige Kraft entwickeln. 
— Zum Schluß beſchäftigt ſich der Vortragende 


Pro⸗ 


zum Nachmittagsunterricht 
Es werde 
auf die 
ge⸗ 


mindeſtens 8 — 9 Stunden Schlaf, 


trächtige Schurkenthat vorliegt. Wie dem „Bresl. 
Generalanzeiger“ berichtet wird, hat der Thäter, der 
17jährige ſächſiſche Arbeiter Kaloſa, böswillig auf 
den Wagen angelegt. Den Thäter, welcher verhaftet 
wurde, wollte das Publikum lynchen. Die 
ſchwerverletzten Perſonen glaubt man am Leben 
8 zu können. Die eine Brautjungfer war ſofort 
odt. 2 


ihren diesjährigen Verbandstag in Danzig ab⸗ 
halten, mit d Beirathsſitzung ſowie auch 
ein Saatenmarkt verbunden ſein werden, 

— [Von dem Fin anzminiſter! 
und dem Minifter der öffentlichen Arbeiten 
wird die Uebertragung der von der allgemeinen 
Bauverwaltung zu unterhaltenden Land⸗ und 
Heerſtraßen und ſonſtigen Wege auf die 
Kommunalverbände geplant. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſollen auch die Verpflichtungen der 
ſtaatlichen Eiſenbahnverwaltung in Betreff 
folder im Wege b. findlichen Strecken, an deren 
fernerer Unterhaltung als Beſtandtheil oder Zu⸗ 
behör des Eiſenbahnunternehmens die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung kein Intereſſe hat, dieſen Ver⸗ 
bänden mit übertragen werden. 

— [In Verlin] fand am Freitag eine 
Konferenz von Bürgermeiſtern deutſcher Feſtungs⸗ 
ſtädte ſtatt. Den Votſitz führte Oberbürger⸗ 
meiſter Becker⸗Köln. Die Bürgermeiſter traten 
zu einem Verein zuſammen, der bezweckt, die 
Intereſſen der deutſchen Feſtungsſtädte zu 
wahren. In den Vorſtand wurden gewählt 
die Städte Köln, Königsberg, Mainz, Poſen 
und Ulm. 

— [Beſitzwechſel.] Die Grundſtücke 
Brückenſtraße Nr. 11 und 13 und Jeſuitenſtr. 
2, 4 und 6 (früher polniſche Kreditbank) dem 
Rittergutsbeſitzen Rasmus in Czekonowko, 
(Ruſſiſch⸗Polen) gehörig, ſind in den Beſitz 
des Herrn Kaufmann Max Pünchera für den 
Preis von 135,500 Mk. übergegangen. 

— [Das Recht auf Vergnügen.] 
Die Schneiderinnen in Marienburg baten in 
der „Nogat⸗Zeitung“ vor kurzem folgendes 
Eingeſandt veröffentlicht: „Bereits haben bald 
alle Vereine einen Ball oder ein anderes Ver⸗ 
gnügen veranſtaltet, es bleibt jetzt noch übrig 
und wäre wünſchenswerth, daß auch für 
Schneiderinnen, von denen Marienburg über⸗ 
füllt iſt, ein Vergnügen oder eine Erholungs⸗ 
ſtunde käme, ſie, die ſoviel Zeit und An⸗ 
ſtrengung, ja Nächte opfern, um die Ball⸗ 
garderobe für andere herzuſtellen. Hoffentlich 


Eine Schlägermenſur mit tödt⸗ 
lichem Ausgang. Aus Breslau wird geſchrieben: 
Am Montag wurde in dem gewohnten Menſurlokal 
der Breslauer Studentenſchaft, dem in der äußerſten 
nördlichen Vorſtadt gelegenen Reſtaurant „Feld⸗ 
ſchlöſſel“ wiederum eine Anzahl Menſuren ausgefochten. 
Bei der letzten Parthie, die zwiſchen dem aus 
Schweidnitz gebürtigen Mitgliede des akademiſchen 
Turnvereins „Suevia“ stud. med. Walter Opitz, 
dem Sohn eines Paſtors, und einem Angehörigen 
der „alten Breslauer Burſchenſchaft der Raczecks“ 
Namens Thiel, ftattfand, wurde Erſterer durch einen 
Stich ins Herz tödtlich verletzt. Der entſetzliche Un⸗ 
glücksfall wurde dadurch herbeigeführt, daß die 
Bandagen des Opitz ſich verſchoben, durch welche bei 
den Schlägermenſuren die edlen Theile geſchützt zu 
werden pflegen. So trägt Jeder Paukant, abgeſehen 
von der Paukbrille, welche die Augen ſchützt, dem 
Schurz, der den Unterleib deckt, den Handſchuhen und 
den die Achſelhöhle ſchützenden Stücken, noch be⸗ 
ſonders einen ſogenannten Herzfleck auf der linken 
Bruſtſeite. Sei es nun, daß der Paukant nicht mit 
der ſonſt üblichen Sorgfalt bandagirt wurde, ſei es, 
daß durch irgend einen unglücklichen Zufall die 
Bandagen in Unordnung geriethen, und die Schläger 
ſich verfingen, — nach wenigen Gängen erhielt der 
19jährige junge Mann die Verletzung, die nach zehn 
Minuten ſeinen Tod zur Folge hatte. In den 
ſtudentiſchen Kreiſen herrſcht große Aufregung infolge 
des traurigen Ereigniſſes, das zweifellos auch ein 
gerichtliches Nachſpiel haben wird, während bisher 
die Breslauer Menſuren ſich ſo ziemlich in der 
Oeffentlichkeit und unbehelligt durch die Polizei 
abſpielten. b f 

Ein großer Bergrutſch erfolgte am 
Montag früh in dem Dorfe Mülheim bei Koblenz. 
Der Abhang des Rübenacher Berges gerieth in Be⸗ 
wegung und überſchüttete die ganze Straße. 
Mehrere Häufer find, da Einſturzgefahr droht, ge⸗ 
räumt worden. Einzelne Felder find ebenfalls verſchüttet, 
die Wege ſind unpaſſirbar geworden oder vernichtet. 

Der Seiltänzer Blondin, der feiner 
Zeit auf einem Drahtſeil über den Niagarafall ging, 
it am Montag in London geftorben. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 24. Februar. 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 


findet meine gute Meinung Anklang.“ Dieſer auf Grund privater Ermittelungen. 
Klageruf hat, wie die „Dirſchauer Zeitung“ ce 216 80 1880 
berichtet, in den Herzen der ſchneiderinnenfreund⸗] Warschau 8 Tage 3180 41370 
lichen Herrenwelt Widerhall gefunden; denn | Oeſterr. Banknoten 170,25 170,35 
in einer der ſpätern Nummern des ſoeben ge- | Preuß. Konſols 3 pCt. 97.60 97,60 
nannten Vlattes ſtand folgende Antwort zu Be Ser DEI Aue u 
leſen: „An die Schneiderinnen Marienburgs: | Deutſche Reihsant. 3 pCt. 90% 27.50 
Die als berechtigt anerkannten Klagelieder der | Deutſche Reichsanl. 31/, pt. 108,80 103,80 
verehrlichen eng 5 A1 7 9 3 Pfdbrf. a 2 U. —— —— 
geſandt“ in dieſer Zeitung haben dei einer . e ne ‚ „ 
Anzahl oleiögefinnler Seelen ein_gemaltiges | Voter wants ee 
Echo gefunden, welche nun bereit find, dieſen | Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,66 67,80 
jungen Damen zu einer hübſchen Ballfeſtlichkeit] Türk. Anl. O. 19,00 19,25 
zu verhelfen. Damit aber das Komitee, — bee 3 —— m 
welches ſich gebildet hat, bezuglich der zu er- | Piskonto⸗ Kommt. Auth. 205001 205,40 
laſſenden Einladungen auf ſicherem Boden geht, Leere Bergw.⸗Akt. 174,10 174,25 
bittet es zuvor unter N. N. 1 in der Geſchäfts⸗ Thorn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pCt. 101,00 101,00 
ſtelle dieſer Zeitung ev. zweds erwünſchter Be. Weizen: Mei in New⸗ Hort Ey Eee 
ſprechung Adreſſen der Einfenderinnen und Noggen: Mal. 1240 1997 
Näheres anzugeben.“ Alſo ſie haben ihr Stück . N 
durchgeſetzt, die Schneiderinnen von Marien | Hafer: Mai 129,50 129,25 
Dann, 885 wußten wohl, Tor 3 Rüböl: Mai 56,00 56,00 
ndem fie ch „in die Oeffent ichkeit üchteten“. iritus: Lolo m. 50 M. St. 58,10 40 
— [Folgendes nächtliche Aben⸗ e do. m. 70 M. do] 3850 880 
teuer] it kürzlich einem Nachtwächter des br. Toer fehlt fehlt 
kleinen Städtchens B. im Regierungsbezirk al, 0er 43,2] 433,50 


Petroleum am 23. Februar, 
pro 100 
Stettin loco Mark —.— 
Berlin „ 5 11.00 
Spiritus - Depeſche. 


v. Bortattus u. Grothe. Königs ber 6, 24 Febr. 
Loco cont. 70er 39 00 Bf., 38.90 Gd. 38,90 dez. 


Marienwerder paſſirt: Er legte ſich, ermüdet 
von ſeinem Rundgange, in einer der letzten 
ſtürmiſchen Nächte in einen auf der Straße 
ſtehenden, mit Stroh beladenen Schlitten, der 
einem Fuhrmann aus F. gehörte, und deſſen 
Beſitzer ausgeſpannt hatte, um den Morgen 


b 250,380... 
— Unſer e re gr ee 9 x 2 3 —— 
warmen Strohlager in einen tiefen af. 8 
Ehe er erwachte, ſpannte der Fuhrwerksbeſitzer Celegraphiſche Depeſchen. 
an und fuhr nach dem 14 Kilometer ent⸗[ i Athen, 24. Februar. Die 


en, 
Admirale der europäiſchen Kriegsſchiffe 
vor Kreta erſuchten den griechiſchen 
Kommandanten, mit ihnen die bom- 
bardirte Ortſchaft zu beſuchen, zwecks 
Verſorgung der Verwundeten. Nach 
der ee des angerichteten 
Schadens bezweifeln die Admirale, 
daß Todte und Verwundete über⸗ 
haupt vorgekommen ſind. Der 
griechiſche Kommandant erklärte, für 
die Sicherheit der Admirale nicht 
garantiren zu können, weil die Be⸗ 
völkerung über das Bombardement 
äußerſt erbittert ſei. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Verfälschte schwarze Seide. 


Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt 
wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — Ver. 
fälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht), 
brennt langſam l le glimmen die „Schuß⸗ 
fäden“ weiter, wenn ſehr mit Seröftofferiäwert) und 
hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zer⸗ 
drückt man die Aſche der ächten Seide, jo zerſtäubt 
fie, die der verfälſchten nicht. Die Seiden-Fabriten 
G. Henneberg (t. u. f. Hoflief.), Zürich verſenden 
gern Muſter von ihren ächten Seidenſtoffen an jeder ⸗ 
mann und liefern einzelne Roben und ganze Stücke 
porto- und steuerfrei ins Haus, 


fernten F., ohne zu ahnen, was für einen 
ſonderbaren Paſſagier er hinten im Schlitten 
habe. In F. angekommen, erwacht der 
Schützer der Rachtruhe; ſchlaftrunken und 
erſtaunt über die ſeltſame Umgebung greift er 
pflichiſchuldigſt nach feiner Pfeife, um feines 
Amtes zu walten. Da merkt er zu ſeinem 
größten Schrecken, daß er ſich in einem fremden 
Otte befindet. Unterdeſſen beginnt es zu 
dämmern und nun hat er noch die Schaden⸗ 
freude einiger Bäckerjungen zu erdulden, die 
ſich um den „fremden Wächter der Nacht“ 
verſammeln. Wohl oder übel muß er den 
14 Kilometer langen Weg nach B., feine 
Pieke als Stock benutzend, zu Fuß antreten. 
Ob die Bewohner des Städtchens B. ihren 
Nachtwächter vermißt haben? In jener ſtürmiſchen 
Nacht wohl ſchwerlich. N 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
6 Grad C. Wärme; Barometerſtand 28 Zoll 
1 Strich. SE 5 

— [Gefunden] ein Freipaß zum paſſiren 
der Weichſelbrücke für F. Ulmer; ein neues 
Teſtament in der Gerechteſtraße. 

— [Zugelaufen] ein kleiner weißer 
Hund mit Marke 275/1896 bei der königlichen 
Fortifikation. i | 

— [Vonder Weichſel.] Waſſer⸗ 
fand 0,34 Meter über Nul. 


Kleine Chronik. 
„Die Unterſuchung des aus Honig gemeldeten 
traurigen Ereigniſſes hat ergeben, daß eine nieder⸗ 


Der Versandt des weltberühmten 


Salvator-Bieres ı 


beginnt in der erſten Hälfte des März. Preis und Bezugsbedingunger 
ſind direkt von uns oder durch unſere Vertreter zu erfahren. 


A 
Oe 

NAME 

ift feit Maͤrz 1896 vom k. Patentamte als Waarenbezeichnung der Unterzeichneten gefchügt. 
Es darf daher unter dem Namen „Salvator“ Niemand Bier in den Verkehr bringen, 
welches nicht aus der Brauerei der Unterfertigten ſtammt. Zuwiderhandlungen ziehen die 


civil⸗ und ſtrafrechtlichen Folgen des $ 14 des Keichsgeſetzes zum Schutz der Waarenbezeich⸗ 
nungen vom ra. Mai 1894 nach ſich. © 


Sebi. Schmederer Aktienbrauerei (Zacheribräu München. 
Holzverkauf. — EEE EEE 
Das nachſtehende Kiefernholz der über 1 
Schwarze und weisse 


die Drewenz bei Gollub führenden Noth⸗ 
brücke, welche 4 Monate im Betriebe war, 2 
Mohairs, Alpacas, 
* 
Grepons, Oheviots u. Jacquards 


ſtellt Unterzeichneter ab Bauſtelle oder frei 
in ganz neuen Dessins 


Bahn Schönſee zu angebenen Preiſen zum 
für Einsegnungskleider 


Bekanntmachung. 

In unſerm Krankenhauſe iſt die Stelle 
eines Krankenwärters zum I. März er. 
zu beſetzen. 

Meldungen zu derſelben unter Bei⸗ 
bringung von Zeugniſſen find bei dem Vor⸗ 
fleher des Krankenhauſes, Herrn Rentier 
Hirschberger. Mittags um 12 Uhr 
im Krankenhauſe perſönlich anzubringen. 

Geeignete Militäranwärter erhalten den 
Vorzug. 

Thorn, den 23. Februar 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 7000 Ct 


vberſchleiſcer Keſſetkohlen, 


Stückkohle aus der Mathildengrube für das 
ſtädtiſche Waſſerwerk und Klärwerk ſoll für 
das Etatsjahr 1897/98 in öffentlicher Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. Die Lieferungs⸗ 
bedingungen liegen im Stadtbauamt II 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht und 
Unterzeichnung aus. 

Schriftliche Angebote, in welchen zum 
Ausdruck gebracht, daß dieſelben auf Grund 
der vom Anbieter anerkannten Bedingungen 
abgegeben find, müſſen dis Mittwoch, den 
3. März d. J., Vorm. 11 uhr, ver⸗ 
ſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen im Stadtbauamt II eingereicht 
werden. 

Thorn, den 24. Februar 1897. 


Heute Mittwoch, 24. Februar r.: 
iertes ‚Saftipiel 
es 7 


Frl. Bertha Rother 


mit ihrem gut aufgenommenen 


Künſtter-Enſemble. mg 


Alles Nähere bekannt. 


G 
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Donnerflag, den 25. Februar cr.: 


Keine Vorſtellung. 


Freitag, den 26. Februar cr.: 
r 


Extra - Vorstellung. 


Die Direktion. 
Gasthaus „Zum grünen Eichenkranz'‘, Mocker. 
Zu dem am Sonnabend, den 27. Fe⸗ 
bruar cr. ſtattfindenden 
Fastnachts-Maskenball 
ladet ergebenft ein Das Comitee. 
Anfang 8 Uhr. Maskengarderoben find im 
Balllokal zu haben. 
Jeden Donnerftag, 6 Uhr Abends: 


Friſche Grütz-, 


Verkauf. 

1) 54 cbm. geſchnitt. Kantholz in med. 
20/26 em, ſtark, darunter 30 Balken von 
8,0 m. Länge, pro obm. 28,0 Mark. 

2) 21 obm. Rundpfähle in med. 5,0 m. lang, 
32 cm, ſtark (ohne Borke gemeſſen,) pro 
cbm. 14,0 Mark. 


5 U 
Der Magiſtrat. Stadtbauamt II.] 5.20 ale 992 30 Dart 7 empfiehlt Blut- und 
— f Wunf folgt ſpecielle Holzliſte. — N 
Theer⸗Verkauf. Meldungen behufs Beſtc laune 5 Baufübrer Gustav Klias. „cher Bürkgen 


Unjere Gasanſtalt hat ca. 300 Faß 
Theer zu verkaufen. 

Die Bedingungen liegen im Comtoir der 
Gasanſtalt aus und werden auf Wunſch in 
Abſchrift zugeſandt. 

Angebote werden daſelbſt bis 6. März 
d. Js., Vorm. 11 Uhr, entgegengenommen 

Thorn, den 24. Februar 1897. 

Der Magiſtrat. 


Huckauf in Gollub. — Ferner wird 
über das Holz der alten Hauptbrücke da⸗ 
ſeldſt, ſowie eine Baubude am Freitag, 
den 26. d. Mts., Vorm. 11 Uhr, an 
Nat und Stelle öffentlich meiſtbietend ver ⸗ 
auft. 
Gefl. Off. nimmt bis zum 26. d. Mts. 
entgegen. 
©. Majewski, Strasburg Weſtpr. 


Großes gutſchmeckendes 


Pommersches Landbrod 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24, 


eee 
Hochwiehtige Norität! 


Ueberzeugung macht wahr! 


Um mein großes 


RFilzſchuh⸗Lager 


Q- Am Tage der Auffüb 
Oeftentliche Zwangsversteigernag, der vorgerüdten Saiſon wegen zu räunen, offerire ich fämmtliche Sorten Filz | e % Harz: 
Am Freitag, den 26. Febr. er., ſchuhe zu auffallend billigen aber feſten Preiſen: erſcheint: 
Vormittags 10 uhr, Damen- u. Herren-Filzschuhe mit Filzsohlen früher 2,00 — 2,50 Willehalm 


jetzt 1,15 —1,45 
dto. mit Filz- u. Ledersohlen früher 2,50 3,50 
jetzt 1,50 2,00. 

Billig zu haben 


ſind folgende Artikel, auf die ich deſonders aufmerkſam mache: 


werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 
1 Wäſcheſpind mit Aufſatz, 
1 Kleiderſpind, 1 Spiegelſpind 
mit langem Wandſpiegel, 1 
ovalen Sophatiſch, 3 Wiener 


Dramatiſche Legende von 
Ernst von Wildenbruch. 
Ich habe dafür geſorgt, daß die⸗ 
ſelbe vom 23. März ab ſofort in 
10 Exemplaren 
leihweise 


Schnelldampfer⸗ 


Stü le, 1 & ib It, ] i * 15 * ” e iſt. 
Sa cn.200 ed, Beförderung Eine große Barthie Sinaben- ind Herren⸗Hite „Justus Wallis 
und vi ; n allen Farben und Fagons,“ i 

Vb Biene! Antrika Smaben- Hüte früher 1,50-.2.50. jetzt 0,90-—1,40 Leihbibliothek. 


verſteigern. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher, in Thorn. 
Die Preußiſche Pfandbrief⸗Bank in 
Berlin gewährt kündbare und unkündbare 
Darlehne auf ſtädtiſchen Grundbeſitz 
zur höchſt zuläſſigen Beleihungsgrenze mit 
und ohne Amortiſation zu billigem Zins⸗ 
ſatze. Alle Anträge und Anfragen ſind zu 
richten an ihren alleinigen Vertreter 
O. v. Gusner, Hypothekengeſchäft. 
Die allgemeine Ortskrankenkaſſe zu 
Thorn hat gegen pupillariſche Sicherheit 
10 000 Mk. zu 4% Zinſen zu ver ⸗ 
leihen. Reflectanten wollen ſich an den 
Rendanten während der Dienſtſtunden 


wenden. 
Der Vorſtand. 


Geſchäftshausverkauf! 


Ein Geſchäftshaus mit flottem Material⸗ 
waaren- und Schankgeſchäft iſt bei mäßiger 
Anzahlung zu verkaufen. Offerten unter 
E. N. 10 an die Expedition erbeten. 


Jaupfſägewerk 


in Allenſtein, unmittelbar am Bahnhof, 
Anſchlußgeleiſe, 2 Vollgatter und neueſte 
7 maſchinelle Einrichtungen, große Stapel⸗ 


Herren-Hüte früher 1,75 3,50, jetzt 1,35 2,00. 


Eine Parthie Prima leinene Herren-Kragen eu 
und ein Posten 2 
Nervöſe und Leidende 


Cravatten. 3 Ruben. im 


Wegen Eingang von Frühjahrs⸗Neuheiten Timpes Nähre acae 


ſindet der Verkauf dieſer Sachen fur einige Inge ſtatt. see raff 
Hut⸗HGeſchäft a Hut⸗HGeſchüft 
Breiteſtr. 0 J. Hir sch, Breiteſtr. 27. 
Damen- und Herren Maskenkostine Laden nebit Wohnung 


billig zu haben. Zu erfragen unter No. 20 zu_bermiethen __Neuftäbtiiher Markt 18. 
in der Expedition dieſer Zeitung. Die linksſeitige 


Eine gewandte Parterrewohnung 
1% 1 l d II fe 1 i n, in meinem Hauſe Bromberger Vorſtabt 46 


iſt vom 1. April evtl. auch früher, zu ver⸗ 
der polniſchen Sprache vollkommen mächtig, 


miethen. Johanna Kusel. 
ſuche für mein Kurzwaaren⸗Geſchäft zu Altſtädtiſcher Markt Nr. 12 renovirte 
engagiren. Herm. Lichtenfeld. 


ind niet RS Ed 
Kinderfräulein Wohnung 
und mehrere Stützen der Hausfrau mit 


zu vermiethen Bäckerſtraße 45. 
uten Empfehlungen recommandirt Wohnung d Zim. Alkod, Küche und Zu⸗ 
g een Seglerſtraße 6.] beh. p. 1. April z. verm. Breiteſtr. 4, II. 
In meinem Colonialwaaren , Wein⸗ 


Neſſadr Mark Nr 19, eine Wohnung 
und Deſtillations ⸗Geſchäft ift zum 
1. April cr. eine 


Braſilien, La Plata, 
Oſtaſien, Auftralien. 


Nähere Auskunft ertheilt 


F. Montanus, 
Berlin, Invalidenſtr. 93. 5 


E Rünftliche Zähne. 
u‘ Schneiden 5 


Thorn, Breiteſtraße 53. 


Standesamt Thorn. 


Vom 15. bis einſchließl. 20. Februar cr. find 
gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Tochter dem Uhrmacher Paul Foerſter. 
2. Tochter dem Bauunternehmer Guſtav 
Rietz. 3. Sohn dem Klavierſtimmer Carl 
Werd, 4. Tochter dem Stabshoboiſten im 
Infanterie⸗Regt. 61, Karl Rieck. 5. Sohn 
dem Schiffsgehilfen Alexander Wiewiorowski. 
plätze, ift günftig au verpachten oder zu ver⸗ sg = ae ee an 
kaufen. Die umliegenden reihen Waldungen Auguſt Blum 8. Tochter dem Maurer 
liefern das begehrtefte Holz des deutſchen Franz Osmanskl. 9. Sohn dem Arbeiter 


Marktes. Nähere Auskunft ertheilt der j 
Generalbevollmächtigte s e dem Oberkellner 


Timpes Leguminofe 
(à Mk. 1.) die reichlichſte Blut⸗ 
bildung. Proſp. gratis. Lager: 
Anton Koczwara. lwan Dobiow. 


Nachdem ich in Dresden einen 


Curſus in Mlaſſage 
nach ſchwediſcher Heilmethode verbunden mit 
gymnaſtiſchen Heilübungen durchgemacht, 
empfehle mich beſtens bei vorkommenden 
Fällen. Frau Laura Perske, 

Gerechteſtr. 5. 


Ein wahrer Genuß 
und der Geſundheit unſchädlich iſt das 
Tabakrauchen erſt dann, wenn man ſich der 
echten patentirten Imhof'ſchen Gefund: 
heitspfeifen u. Cigarreuſpitzen bedient. 

Niederlage bei 
Oskar Drawert, Thorn. 


vom 1. April zu vermiethen. 
In meinem Hauſe Schulſtraße 10/12 
0 


Kim. Korzeniewski, Danzig. b. als geſtorben: ud noch J* 8 a ſind 
5 a — ei her alconwohnungen 

Ein Pfe rd, 26 9 F An Lehrlingsstelie herrſchaftliche Wohnungen 1 Glage beftehenb aug 5 4 u. Zu⸗ 

brauner Wallach, 6 Jahre kowall geb. Mipcsinsti 60 J. 1 M. 15 T. | rd. R. Rütz. r 


von 6 Bi und Zubehör von fofort |? 
Zimmern und Zubehör von fof zu vermiethen. 


Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15 und 17. 
Ein möbl. Zimmer 3. berm. Bäderitraße 11, 
Eine fl, Wohnung 3. derm. Terechteſtr. 28, 


in fein mödl. Zimmer 
zu vermiethen Coppernicusſtr. 23, 3 Trp. 


. 
frei Haus, Unterricht und jährige Garantie. 


Dürkopp⸗Nä inen, Rin u 
en een 


Wringmaſchinen, Wäſchemangeln 
5 en Bern En 


Nee Nel, e 4. 


Reparaturen schnell, sauber und bidtig. 


!!&orfetts !! 


in den u Facond 
1 den hiliaften Peeiien ung 


S. LANDSBERGER, 


Aal Marth T Stage. 


H. Spiller: Wohnung von 5 Zimmern und Zubehör 


— Dalt, zugfeſt, hat zu ver⸗ 
kaufen. Wer? ſagt die Exped. dieſ. Ztg. 


— — — —ͤ — — 


un "| tragende 
ſtehen zum Verkauf. 
E. Neubauer, Gr. Bösendorf p. Pensau. 


Mehrere Uniformröde 


für Steuerbeamte, ein Helm, ein Degen, ein 

Pelzkragen und mehreres andere, datunter 

ein neuer Lebenswecker zu verkaufen bei 
Windmüller, Culmer Chauſſee 70. 


Ein faſt neuer Kinderwagen 
preiswerth zu verkaufen bei 
Günther, Baberft. 2, 2 Tr. 
Rothe dtrenz Lotterie; Ziehung am 
11. März er.; Hauptgewinn: Mk. 50 000. 
Looſe: a Mk. 1,10. Metzer Dombau⸗ 
Geld⸗Lotterie; Ziehung am 13. März er.; 
Hauptgewinn: Mk. 50 000. Looſe: a Mk. 3,50 
empf. Oskar Drawert, Thorn Gerberſtr. 29. 


5 bis 6 Zimmer 


mit Badeinrichtung, evil. Gartenbenutzung, 
11 miethen geſucht. Offerten sub 
50 an die Expedition dieſer Zeitung. 


zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße Nr. 17. 


Wohnung 


von 2 Zimmern und Zubehör zu vermiethen. 
Günther, Culmerſtraße 11. 


i Kü bſt Zub. zu vermiethen. 
) ZIMMER, 8.45 RS 98 I. 


Kl. Wohnung 3. vermiethen Strovandſtr. 8. 


Wohnung 


zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt 18. 


Waldhäuschen 
ift die 1. Etage im Ganzen oder getheilt 
in 2 Wohnungen von je 3 Zimmern, Küche, 
Entree, großem Balkon und Zubehör zu 
vermiethen 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, per 
I. April zu aan = Näheres 
ulmerstr. 6, I 


Herrschaftliche Parterrewohnung 


nebſt zugehörigem Garten, ſowie ein großer 
Lagerraum ſind von ſofort oder 1. April 
zu vermiethen Mellinſtr. 79. 


3. Maurerwittwe Marcianna Streſow geb. | fü} 144 
Guzinski 62 J. 11 M. 27 T. 4. Maurer⸗ Ein lichtig. Schneidergeſelle 
ven 3 3 5 a findet dauernde Beſchäftigung bei 

„ . n eker 
66 J. 1 M. 7 T. 6. Carl Ernſt Hermann O. Wothe, Gertenftr_ 14, III. 
Scheffler 1 M. 27 T. 7. Helene Osmansli 
3 St. 3. Walter Willy Oskar Günther 
7 M. 8 T. 9. Hertha Anna Amalie Ka⸗ 
minski 1 J. 2 M. 7 T. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

7 ei — eg 
und Emma Strehl⸗Frankfurt a./ DO. 2. Feld: 
webel im Jufanterie⸗Regiment 21 Wilhelm Echte Malz. Extract. Bonbons 
Ebell⸗Rudak und Emilie Bartz. 3. Kutſcher Honig-Malz-Bonbons 
Peter Witt genannt Häbel und Auguſte Salmiakpastillen, Cachou, Candis 
Brömer, beide Wilſter. 4. Arbeiter Theophil Lakritzen etc, ee. 
Branitztt und Helene Page, beide Berlin. Anders & Co. 

5. Maurer Carl Preſtel und Marie Albrecht, 
beide Matzdorf. 6. Schmied Auguſt Bartel 
und Julianna Senkowski. 7. Sergeant im 
Infanterie-Regt. 61 Carl Kunde und Maria 
Heymann⸗Mocker. 8. Arbeiter Ferdinand 
Klietz⸗ Gollnow und Wilhelmine Lemke⸗ 
Reckitt. 9. Locomotivführer Otto Doppel⸗ 
ſtein⸗Lobſens und Ida Krüger. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Fleiſcher Paul Beyer mit Clara Röhl. 
2 Schuhmacher Carl Flader mit Anna 
Fiedler. 3. Arbeiter Carl Thomas⸗Mocker 
mit Auguſte Arendt. 4. Arbeiter Wladis⸗ 
laus .. u Engufte ehe 
leben will, ſucht Penfion. — Angebote |d- Schiffsgehilfe Ignatz Lowidi mit Wittwe 
25 d 1. note . A. a Ant Dan Sete Dl. Cylan * 1. April geſucht. Offert ter K. K.] Eine freundliche Mittel⸗Wohnung 1. April zu vermiethen. Zu erfragen 

a aſſiſten au einke⸗ . u m . pr eſucht. erten unter . . * vom 1, April zu vermiethen. u erfrage 
97 nach Bramberg Hauptpoſtlagernd Martha Steiner. an die Erpeditſon dieſes Mattes zu richten au vermiethen Coppernicusſtraße 28. dortſelbſt 


. ˙ wNönn˙ ̃ Wb 0 ²— & ²˙1¹n ̃ vn nn nn nn 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeuung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Gegen Husten u. Heiserkeit: 
Emser und Sodener Pastillen 
Pastilles d’orateurs 
Jemms Katarrhbrödchen 


ANETTE NE eee eee 
Harzer Kanarienvögel! 


Lieblich fleißige Sänger aus den 
renommirteſten Züchtereien empf. 
zum Preiſe von 8 bis 10 Mk. 
das Stück 

6. Grundmann, Breiteſtraße 37. 


Möbl. Z. part. m. Kab. z v Strobandſtr. 19, 


Frößere krockene,Nemiſe 


an ziemlich lebhafter Straßeß gel, wird per 


Dame, welche einige Zeit zurückgezogen 


Schützenhaus - Theater t 


* 
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